
Unzählige Land-, Berg- und Touris-
musgemeinden der „Stillen Zone“ 
oder der „Alpinen Brache“  stehen 
vor einer unausweichlichen Neu-
de! nition ihrer Dorf-Identität. Dabei 
sind die Fragen und Problemkreise 
äusserst komplex und auch Ge-
meindefusionen lösen diese Situ-
ation nur begrenzt. Beispielhaft für 
eine solch vielschichtige Ausgangs-
lage ist die Gemeinde Haldenstein: 
Die Zielsetzung ihrer (städtebau-
lichen) Ortsplanungsrevision ist 
heterogen und widersprüchlich; 
wirtschaftliche Überlegungen kon-
kurrieren mit denkmalp" egerischen 
Aspekten, touristische Überle-
gungen widersprechen sich mit 
ortsplanerischen Zielsetzungen, 
Quartiere entwickeln sich architek-
tonisch in ortsbildfremde Zonen, 
das historisch wertvolle Schloss 
Haldenstein sucht nach neuen 
Nutzungen, über allem schwebt die 
Energie- und Nachhaltigkeitsfrage, 
usw. – eine für die allermeisten 
Behörden kaum zu bewältigende 
Ausgangssituation.

Mit einer zielgerichteten Orts- und 
Zonenplanung will die Gemein-
de Haldenstein, am Südwestfuss 
des Calandas unweit von Chur 
gelegen, eine Entwicklung des 
Dorfes erreichen, die den „wert-
vollen Lebensräumen“ (Zitat Leit-
bild Haldenstein) Rechnung trägt. 
Vor diesem Hintergrund sollen 
das bestehende Baugesetz und 
der Zonenplan geprüft und über-
arbeitet werden. Die Gemeinde 
schlägt im Zuge einer massvollen 
Erweiterung der Bauzone das 
Steilhanggebiet „Halda“ zur  Ein-
zonung für Wohnbauten vor. Das 
Planungsgebiet umfasst die sch-
malen, über die ganze Hanghöhe 
aufsteigenden Parzellen und weist 
die extreme Hangneigung von 35 
Grad  auf. Das Gebiet ‚Halda‘ liegt 
in unmittelbarer Zentrumsnähe 
oberhalb des Schlosses, pro! tiert 
von Südlage und Aussicht, ist aber 
durch die erhöhte Lage gleichzeitig 
einer verstärkten Lärmbelastung 
durch Autobahn und Bahnlinie aus-
gesetzt.

Eine umfangreiche städtebauliche 
Analyse bearbeitete sämtliche As-
pekte von der Topographie über 
die Verkehrserschliessung, die 
Begrünung, die Besonnung, die 
Baumassen, Dachformen, usw. 
bis zur Erfassung der freien, be-
reits eingezonten -  oftmals jedoch 
nicht verfügbaren – Parzellen. 
Vielversprechende städtebauliche 
Konzepte ergeben sich nur dann, 
wenn visionäre Blickwinkel mit den 
realistischen Mitteln der Raum-
planung, möglicher Landumle-
gungsprozesse und den gesetzten 
politischen und demokratischen 
Abläufen gekoppelt werden.

Studien- und Diplomprojekte an 
verschiedenen Standorten – insbe-
sondere auch jene an der „Halde“ - 
zeigen auf, wie die gegebenen Be-
dingungen sich auf architektonische 
Konzepte auswirken und welchen 
Folgen aus diesen Erkenntnissen 
innerhalb einer möglichen Einzo-
nung Rechnung getragen werden 
muss. Unterschiedliche Szenarien 
wie beispielsweise die provozie-
rende Wohnturmvariante in Anleh-
nung an den Turm der Burgruine 
Haldenstein lösen in der Bevölke-
rung Diskussionen aus und setzten 
den notwendigen demokratischen 
Partizipationsprozess in Gang.

Ausgangspunkt des städtebau-
lichen Forschungprojekts ist die 
These, dass eine Gemeinde sich 
im Standortwettbewerb nur dann 
positiv entwickeln kann, wenn sie 
über ein unverwechselbares Pro! l 
mit einem positiven Image verfügt 
. Deshalb wurde das Image der 
Gemeinde auf der Basis einer 
umfassenden, alle derzeitigen 
Nutzergruppen betreffenden reprä-
sentativen Befragung ermittelt und 
anschliessend mit entsprechenden 
Studienprojekten illustriert. Im Fall 
von Haldenstein konnte dabei 
bildhaft aufgezeigt werden, wie 
bei einer Bebauung der „Halde“ 
die Wahrnehmung des Dorfes und 
damit die jetzige Identität markant 
ändert, im Gegenzug dazu aber 
genügend freie Parzellen vorhan-
den wären, um mit geeigneten 
baulichen Massnahmen bereits 
vorhandene städtebauliche Quali-
täten zu stärken. 

Der gesamte, in enger Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde und 
der Bevölkerung von Haldenstein 
durchlaufene und mit den Erkennt-
nissen von Fläsch und Felsberg 
ergänzte Prozess wird zur Zeit zu 
einem „Vademekum für städte-
bauliche Ortsplanrevisionen“ ver-
arbeitet.

Das Herauskristallisieren von Pro-
blemkreis-Hierarchien, das Auf-
stellen von Abhängigkeits-Zeit-
achsen und das Entwickeln von 
Bewältigungs-Strategien sind 
Forschungsaspekte, die als Fort-
setzung des Projektes Fläsch und 
Felsberg anhand des konkreten 
Beispiels Haldenstein erarbeitet, 
überprüft, konkret angewendet und 
als Handbuch, Leitfaden oder eben 
einem „Vademekum“ für weitere 
Gemeinden aufgearbeitet werden. 
Dabei werden architektonisch/
raumplanerische, gesellschaftliche 
und ökonomische Aspekte  in den 
Städtebau integriert. Als spezielle 
Herausforderung gilt der Einbe-
zug der ! nanziellen Perspektiven 
der Gemeinde. Basierend auf 
einer umfangreichen ! nanziellen 
Bestandesaufnahme wird ein Pro-
gnoseinstrument entwickelt, um 
Steuereinnahmen und Ausgaben 
aufgrund der geschaffenen Zonen 
und deren Ausrichtung auf an-
visierte Gruppen abschätzen zu 
können. 


